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Jugendtreff sucht
neuen Standort
Im Stadtforumwar das neue
Konzept der Kinder-
und Jugendarbeit Thema
des Abends. Seite 2

So viele Wanderer
wie noch nie
Der goldeneHerbst beschert
den Bergbahnen der Region
neue Rekorde. Sie verlängern
die Sommersaison. Seite 2

WetteR

Heute 5°/14°
Nebel, Sonne und
hohe Wolken.

Wetter Seite 27

Keine Partys mehr
im Hänggelgiessen
linthWerk Die Gemeinde Schänis will ein Betretungsverbot
im Schutzgebiet Hänggelgiessen am Linthkanal. Die bisherige
Regelung hat sich im vergangenen Sommer nicht bewährt.

Der Jahrhundertsommer 2015
war gut für die Menschen, aber
schlecht fürdieNatur. Zumindest
imHänggelgiessen. Nächtelange,
laute Partys, Picknicks auf den
Kiesinseln, die gar nicht betreten
werdendürften,Böötler, dieüber-
all im Schutzgebiet an Land gin-
gen – alles Folgen des schönen
Wetters. Linthingenieur Markus
Jud sprach gestern an der Me-
dienorientierung von einem Su-
per-GAU.Die gemischteZonemit
Zutrittserlaubnis für einzelne
Teile und einem Betretungsver-
bot fürdengrossenResthabe sich
als nicht praktikabel erwiesen.

Auf dem Weg bleiben
DieGemeinde Schänis, zuständig
für das Umsetzen der Schutzvor-
schriften im Hänggelgiessen, lud
deshalb im September zu einem
runden Tisch. Teilnehmer: Um-
weltorganisationen,Linthverwal-
tung und die Nachbargemeinde
Benken. Vorschlag: Der Hänggel-
giessen wird zur Naturschutz-
zone, es gilt einBetretungsverbot
ausserhalb des Dammwegs. Die
Boote durften den Hänggelgies-
sen abseits des Hauptkanals
schon jetzt nicht befahren, viele
Bootsführer hielten sich aber
nicht daran.
Das führt zur Frage, wie die

neuen, schärferen Schutzbestim-
mungen dereinst kontrolliert
werden sollen. Dazu sagte der
St.Galler Baudirektor und Präsi-
dent der Linthkommission, Willi
Haag, gestern: «Wir werden si-
chernichtmit vielAufwand jeden
Sünder aufspüren, aberwennwir
jemanden erwischen, werdenwir
ihn büssen.» Dafür sei es aber
nötig, dass Schänis eine klare
Rechtsgrundlage schaffe. Die

neueSchutzverordnunggeht jetzt
zumKanton St.Gallen in dieVor-
prüfung, anschliessend folgt das
öffentliche Auflageverfahren.

Wildübergang ohne Wild
DieAktivitäten der Freizeitgesell-
schaft führtenbeispielsweisedazu,
dass der extra gebaute Wildtier-

korridor bisher nur schlecht ge-
nutzt wurde. Diese Beobachtung
vonUmweltorganisationenbestä-
tigte der Schwyzer Landammann
AndreasBarraud.EinBetretungs-
verbot werde die Zahl der Wild-
wechsel sicher steigen lassen. Auf
die bodenbrütenden Flussregen-
pfeifer hingegen wird das Betre-
tungsverbot kaum Auswirkungen
haben. Sie werden sich in den
nächstenJahrenohnehinausdem
Hänggelgiessen zurückziehen, da

dieKiesinseln langsam,abersicher
mit Gestrüpp zuwachsen. Eine
Entwicklung, die laut Linthinge-
nieurMarkus Jud absehbarwar.

Knöterich ausbaggern
In gewissen Gebieten am Linth-
und vor allem am Escherkanal
machen sich Neophyten wie die
Kanadische Goldrute oder der
Japanische Knöterich breit. Die
Linthverwaltunghat für denUm-
gang mit diesen unerwünschten

Pflanzen ein Konzept erarbeitet.
So soll der Knöterich in den
nächstenWochen an verschiede-
nenStellen ausgebaggertwerden.
Auf der ganzen Länge des Linth-
werkswerdenzudemwiederBäu-
me gepflanzt, allerdings kleinere
als vor der Sanierung.
Gestern wurde auch die

Schlussabrechnung des 127 Mil-
lionen Franken teuren Bauwerks
präsentiert. Elvira Jäger

Seite 3

Das Schutzgebiet Hänggelgiessen am Linthkanal soll künftig ganz den Pflanzen und Tieren gehören. Menschen dürfen es nicht mehr betreten. zvg

Die Fähre als
Preisträgerin
AU Am Donnerstag wurde zum
zehnten Mal der Zürichsee-
Unternehmer-Award2015verlie-
hen. Am Jubiläumsanlass wurde
nicht eine Person ausgezeichnet,
sondern ein Unternehmen. Die
Jury des Unternehmerforums
Zürichsee kürte die Zürichsee-
FähreHorgen-MeilenAGzurSie-
gerindesLifeTimeAward.Dieser
Unternehmerpreis wurde für das
Lebenswerk einer Firma verge-
ben, die als verlässlicher Arbeit-
geber einen hohen öffentlichen
NutzenerbringtundgrosseWert-
schätzung bei der Bevölkerung
geniesst, so die Beurteilung der
Jury. phd Seite 7

Tomlinson
gibt Auskunft
eiShockey Als er noch Spieler
war, hatte sich Jeff Tomlinson
nicht vorstellen können, jemals
Trainer zu sein. Er ist es doch ge-
worden – und arbeitet seit Som-
mer erfolgreich als Headcoach
der Rapperswil-Jona Lakers, die
aktuell dieTabellenspitzederNa-
tional League B zieren. Weshalb
er seine Meinung geändert hat,
verrät der 45-jährige Deutsch-
Kanadier im Interview, ebenso,
wie er zumEishockey gekommen
ist, weshalb für ihn ein Spiel in
Moskau gegen Dynamo das spe-
ziellstewaroderwas er ambesten
kochen kann. su Seite 24

In den
Wald
AmZukunftstag
steht Bäume
fällen auf dem
Stundenplan. Seite 5

Doppelanschlag in Beirut
dAmASkUS Bei einem Doppel-
anschlag in Beirut sind gestern
Abend nach Angaben des libane-
sischen Roten Kreuzes mindes-
tens 40 Menschen getötet und
rund 200 verletzt worden. Zwei
Selbstmordattentäter zündeten
imStadtviertelBurdschal-Barad-
schne Sprengstoffgürtel. Das
Viertel ist eine Hochburg der
schiitischenHisbollah-Miliz. Am
späten Abend bekannte sich die
hauptsächlich in Syrien und dem

Irak operierende Terrormiliz Is-
lamischer Staat (IS) zumDoppel-
anschlag. In einer Erklärung der
sunnitischen Fanatiker heisst es,
zunächst sei in der Nähe einer
schiitischen Menschenmenge
eine Bombe entzündet worden.

Sunniten gegen Schiiten
Wenig später habe ein IS-Kämp-
fer am Ort des ersten Anschlags
Sprengstoff gezündet. Es war der
erste Anschlag in den südlichen

Stadtvierteln Beiruts seit 2014.
Zwischen Juli 2013 und Februar
2014 wurden in den Hisbollah-
HochburgenneunAnschläge ver-
übt.Meistensbekanntensichsun-
nitische Extremisten zu den An-
schlägen,welcheauchdie syrische
Opposition von Präsident Assad
unterstützen. Siebegründetendie
Taten mit der Entsendung von
Hisbollah-KämpfernnachSyrien,
wo diese für Assad im Einsatz
sind. red Seiten 20+21

Weko prüft
Skihersteller
bern DieWettbewerbskommis-
sion (Weko)hat gegendieSkiher-
steller Völkl und Fischer ein Ver-
fahren eingeleitet. Anlass waren
Meldungen von Händlern über
Behinderungen von Parallelim-
porten. Otto’s hatte im Ausland
Fischer-Ski eingekauft und sie in
der Schweiz günstig angeboten,
daraufhin stellte Fischer die Be-
lieferung des ausländischen Lie-
feranten ein. sda Seite 19

Umworbene
Kantone
bern Nächste Woche machen
die Staatsschreiber vieler Kanto-
ne eine Auslegeordnung, wie es
mit dem E-Voting weitergehen
soll. Dass das Abstimmen und
Wählenmit elektronischenHilfs-
mitteln kommt, steht ausser Fra-
ge. Derzeit stehen zwei Systeme
zur Debatte. Die Post und der
Kanton Genfmöchten ihre Platt-
formen für elektronische Urnen-
gängemöglichst vielenKantonen
verkaufen. red Seite 18

Mehr Morde
als vermutet
St. gAllen Rechtsmediziner
schätzen, dass in der Schweiz
jedes zweiteTötungsdelikt unent-
deckt bleibt. Sie empfehlen eine
gründlichereLeichenschaudurch
die Ärzte und eine Revision des
Artikels über aussergewöhnliche
Todesfälle inderStrafprozessord-
nung. Für die Schweiz existieren
keine genauen Zahlen, die These
stützt sich aufUntersuchungen in
Deutschland. sda Seite 28

Kostenlos: Beratung. Ersatzgeräte, Reinigung, Kontrolle

Rapperswil
jeden Montag, Donnerstag und Freitag
09.00–12.00 h und 14.00–17.00 h
andere Tage inkl.Wochenende und
abends auf Vereinbarung möglich

Hörberatung Loppacher
Untere Bahnhofstrasse 11
8640 Rapperswil
Telefon 055 214 45 14, www.hblo.ch

«Bei mir finden Sie Gehör und
fachmännischen Rat!»

Ihr Bruno Loppacher
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127 Millionen
und eine Punktlandung
linthwerk Zweieinhalb Jahre nach der Einweihung
präsentierten die Verantwortlichen des Projekts
Hochwasserschutz Linth 2000 die Schlussabrechnung.

15 Jahre Arbeit, vier beteiligte
Kantone, ein Kredit von immer­
hin 127 Millionen Franken und
dann eine Schlussabrechnung
von 126990105 Franken. Regie­
rungsratWilliHaag (FDP)wardie
Befriedigung über diese Punkt­
landung an der Medienorientie­
rung anzusehen. Der Präsident
der Linthkommission sprach von
einemgrossen, komplexen, Emo­
tionen auslösenden Projekt, das
nun nach 21 Medienkonferenzen
und 66 Pressemitteilungen mit
Dutzenden von Laufmetern Ak­
ten seinen Abschluss findet. Das
Linthwerk soll den Hochwasser­
schutz in den nächsten 100 Jah­
ren garantieren. Dafür wird ein
jährlicher Sicherheitsbericht er­
stellt, wie er auch bei Stauseen
üblich ist, dort allerdings nur alle
fünf Jahre.

In die Schlussabrechnung ein­
gerechnet sind Rückstellungen
über eineMillion Franken für die
ökologische Erfolgskontrolle bis
Ende 2016 und für die Flussüber­
wachungbis 2023.Weil dasLinth­
werk so gut gearbeitet habe, be­
komme es vomBund statt der ur­
sprünglich zugesicherten 52Mil­
lionen 52,7 Millionen Franken,
sagteHaag.DieseDifferenz erhal­
ten die Kantone zurück.

Keine Mauscheleien
Linthingenieur Markus Jud wird
ab dem 1. Januar noch zu 50 Pro­
zent für die Linthverwaltung
arbeiten. Während der Bauzeit
hatte er ein 80­Prozent­Pensum.
Juds Lohn entspreche dem jedes
anderenWasserbauingenieurs in
der kantonalen Verwaltung, er­
klärteHaag. Der Baudirektor trat

Mauscheleivorwürfen in einzel­
nenMedien gestern einmalmehr
dezidiert entgegen. Das Inge­
nieurbüro Meier und Partner,
dessenPartner Jud ist, habenoch
nie einenAuftrag vomLinthwerk

erhalten, der über die klar defi­
nierten Aufgaben der Linthver­
waltung hinausgegangen wäre.
Das werde auch so bleiben. Die
Kosten für Miete und Administ­
rationwürdenweiterhinpauschal
abgegolten. Die Vorwürfe seien
im Übrigen von der Staatswirt­
schaftskommission untersucht

und in keiner Weise bestätigt
worden.
Die Unterhaltskosten für die

kommenden Jahre werden auf
200000 Franken geschätzt, dazu
kommen die Löhne der beiden
Linthaufseher.DieseKostenwer­
denüberdie laufendenRechnun­

gen der Kantone bezahlt, wobei
St. Gallenmit 50 Prozent den Lö­
wenanteil trägt. Glarus zahlt 25,
Schwyz 15undZürich 10Prozent.
In St. GallenmüssendieGemein­
deneinenViertel desKantonsan­
teils übernehmen.

Elvira Jäger

kEin StrafVErfaHrEn

Gegen Linthingenieur Markus
Jud haben drei Bauern Anfang
Jahr eine Strafanzeige ein­
gereicht. Sie erhoben den Vor­
wurf, das Land sei nach der
Sanierung praktisch unter der
Hand verteilt worden. An der
gestrigen Medienorientierung
gab Regierungsrat Willi Haag
bekannt, die Sache sei erledigt,
das Verfahren gar nie eröffnet
worden. Die Wiesen seien be­
gehrt, und die 89 Pächter kä­
men mit den Bewirtschaftungs­
vorschriften gut zurecht. jä

rEGiErunGSSitZ bLEibt

regierungsrat Willi Haag ist
Präsident der Linthkommission.
Auch die Kantone Glarus und
Schwyz sind mit einem Regie­
rungsrat in der Kommission
vertreten, Zürich mit einem
Amtsleiter. St.Gallen wolle auch
für die nächste Amtsdauer
einen Regierungsrat abordnen,
sagte Haag gestern. Im Februar
hatte das Thema im Kantons­
parlament eine Debatte
ausgelöst. Haag selber tritt
nächstes Jahr als Regierungsrat
zurück. jä

freude über den rechnungsabschluss des Linthwerks: Linthingenieur Markus Jud, die Regierungsräte Willi Haag und Andreas Barraud sowie Gemeindevertreter Markus Schwizer (von links). rs

Bürgerforum wirft kritischen
Blick auf Budget 2016
UZnACh nächsten Montag
informiert der Gemeinderat
an einer öffentlichen infover-
anstaltung über das budget
2016 und die geplante Steuer-
senkung. Das bürgerforum ist
schon jetzt misstrauisch.

Eigentlich ist es einepositiveBot­
schaft, die der Uzner Gemeinde­
rat mit dem Budgetvoranschlag
2016 zu verkünden hat: Der
Steuerfuss soll schon wieder sin­
ken. Nach der diesjährigen Re­
duktion um vier Prozentpunkte
sollen es2016derendrei sein.Da­
mit läge der Steuerfuss neu bei
145 Prozent. Doch dieser Schritt
ist bei weitemnicht genug, findet
das Bürgerforum Attraktives
Uznach. Die Gruppierung aus
SVP­ und FDP­Vertretern sowie
parteilosen Gewerbetreibenden
machte ihreForderunggesternan
einer Medienorientierung noch­
mals deutlich: «Wir wollen, dass

der Steuerfuss innerhalb der
nächsten drei bis fünf Jahre auf
130 Prozent runterkommt», sagt
Stefan Rüegg, Mitglied des Bür­
gerforums. Das Bürgerforum ist
überzeugt, dass bereits imnächs­
tenJahr ein grosser Schritt indie­
se Richtungmöglich wäre.

Schlechte Erinnerungen
Mit der geforderten, massiven
Senkung käme Uznach auf das
Steuerfussniveau der umliegen­
den Gemeinden. Das Bürger­
forum erhofft sich damit, in der
Region «auch in Sachen Steuer­
attraktivität endlichkonkurrenz­
fähig zu werden». Stefan Rüegg
gibt allerdings zu, dass die anvi­
sierten 130 Prozent nicht auf
einen Schlag zu erreichen sind.
«Es ist natürlich ein sportliches
Ziel, aberhaushalterischkeinun­
mögliches.» Dass die Gemeinde
auf deutlich weniger Steuern an­
gewiesen sei, habe sich beispiels­

weise vor einem Jahr gezeigt.
Damals war ein Defizit von rund
800000 Franken budgetiert,
schlussendlich erzielte die Ge­
meinde jedoch einen Ertrags­
überschuss von rund 1,2 Millio­
nen Franken. «Dies, obwohl uns
der Gemeinderat an der letztjäh­
rigenOrientierungsversammlung
noch gesagt hat, dass das Budget
nur knapp eingehalten werden
könne», erinnert sich Rüegg. Die
schliesslich erfolgte Besserstel­
lung von2MillionenFrankenha­
bedasBürgerforummisstrauisch
gemacht. Nun ist das Gremium
gespannt auf den Infoanlass vom
nächstenMontagabend inderAu­
la des Schulhauses Haslen. «Wir
werden dort genau hinhören und
das Budget kritisch begutachten.
Danach entscheiden wir, ob wir
allenfalls mit einem Antrag oder
einer Zurückweisung auf den
Budgetvoranschlag reagieren
werden», sagt Rüegg. ham

69 Gemeinden
sind blockiert
St. GAllen Das St. Galler
Verwaltungsgericht hat
verfügt: 69 Gemeinden im
kanton dürfen vorerst keine
neue finanzsoftware
beschaffen und keine
Verträge abschliessen.
auslöser dafür sind
beschwerden von abacus.

Vier Gemeinden waren es an­
fangs: St. Gallen, Rapperswil­Jo­
na, Wil undWittenbach. Das war
imSommer.DasSoftware­Unter­
nehmen Abacus wirft ihnen vor,
das Beschaffungsrecht zu verlet­
zen. Inzwischen hat das Unter­
nehmen weitere Gemeinden ins
Visier genommen. Aktuell führt
es Beschwerde gegen 69Gemein­
den imKanton.
Auslöser für den «Flächen­

brand» war eine Mitteilung der
Vereinigung der St. Galler Ge­
meindepräsidenten; darin teilte
diese mit, 28 Gemeinden hätten
den Zuschlag für eine neue Fi­
nanzsoftware der Verwaltungs­
rechenzentrum AG St. Gallen
(VRSG) vergeben. Es sei sinnvoll,
die Software «weiterhin aus einer
Hand zu beziehen», so die Be­
gründung.
Das war Abacus­CEO Claudio

Hintermann definitiv genug. Er
sprach von «reiner Provokation»
und leitete flugs juristische
Schritte gegen die 28 Gemeinden
ein. Wenige Tage später reichte
Abacus weitere Beschwerden
nach.Und so liegen inzwischen72
Dossiers beim St. Galler Verwal­
tungsgericht; drei Gemeinden
sind jeweils von zwei Beschwer­
den betroffen.
Nun hat das Verwaltungsge­

richt einen Zwischenschritt im
Rechtsstreit vollzogen – und ver­
fügt: Die Beschwerden von Aba­
cus haben allesamt aufschieben­
de Wirkung. Den beklagten Ge­
meinden ist es vorerst verboten,
Verträge für eine neue Finanz­
software abzuschliessen. Die Ge­
meinden möchten diese bei der
Verwaltungsrechenzentrum AG
St. Gallen einkaufen.
Abacus wirft den Gemeinden

vor, die Software freihändig andie
VRSG vergeben oder die Kosten
aufgestückelt zuhaben, umunter
dem Schwellenwert für eine Aus­
schreibung zu bleiben.

Entscheid erst nächstes Jahr
Mit dem aktuellen Schritt des
Verwaltungsgerichts sind die
superprovisorischen Verfügun­
genvonAnfangOktober aufgeho­
ben.Dieordentliche aufschieben­
de Wirkung gilt nun, bis das Ge­
richt inderSache selbst entschie­
den hat – so lange sind die
Gemeinden bei ihren Software­
Einkäufen blockiert.
Der definitive Entscheid des

Gerichts dürfte erst in einigen
Monaten vorliegen. Danach ge­
fragt, antwortet Beda Eugster,
Präsident des Verwaltungsge­
richts: «Es wird sicher 2016 wer­
den.» Hilfreich sei, dass sich
sämtliche Gemeinden von der­
selben Anwaltskanzlei vertreten
liessenund sowohlAbacuswiedie
Verwaltungsrechenzentrum AG
St. Gallen einen Rechtsvertreter
engagiert hätten.
Die immer wieder gehörte Be­

fürchtung,Abacus legemit seiner
Flut von Beschwerden das Ver­
waltungsgericht lahm, verneint
Eugster. Inzwischen seien alle
Dossiers erfasst – und: Das Ge­
richt werde in den nächsten Wo­
chen nicht jeden einzelnen Fall
angehen. Es habe vielmehr eine
Anzahl Fälle pro Beschwerde­
gruppe bestimmt und werde die­
se bis zum Entscheid vorantrei­
ben – quasi «exemplarisch», da
die Fälle je Gruppe «in etwa
gleich» gelagert erschienen.
Abacus begrüsst denEntscheid

des Verwaltungsgerichts. rwe

Neue Trägerschaft
für Hochschulen geplant
St. GAllen Der kanton
St. Gallen will die drei fach-
hochschulen fHS St. Gallen,
HSr rapperswil und ntb
buchs in einer neuen träger-
schaft zusammenführen.

Die HSR Rapperswil, die FHS
St. GallenunddieNTBBuchs sind
bisher je für sich selbstständige
öffentlich­rechtliche Anstalten
und in Konkordaten organisiert.
Sie bilden gemeinsam mit der
Hochschule für Technik und
WirtschaftChur (HTWChur), de­
ren alleiniger Träger der Kanton
Graubünden ist, die Fachhoch­
schule Ostschweiz (FHO).
Nun will der Kanton St. Gallen

die drei kantonseigenen Fach­
hochschulen in einer neuen Trä­
gerschaft zusammenführen. Die
heutigen Standorte sollen beibe­
halten werden, wie der Kanton
mitteilt. Eine solcheneueRechts­
trägerschaft bilde die Grundlage
für die unabdingbare institutio­
nelle Akkreditierung nach dem

neuenHochschulförderungs­und
Koordinationsgesetz (HFKG) bis
spätestens 31. Dezember 2022,
wie es in der Mitteilung weiter
heisst.
Mit dem Projekt Trägerschaft

gilt es gemässKantonverschiede­
ne Fragen zu klären: Unter ande­
rem geht es um die Zusammen­
setzung der Trägerschaft und
AusgestaltungderBeteiligungder
Kantone und des Fürstentums
Liechtenstein, die finanzielle Be­
teiligung und die Risikotragung
durch die Hochschulträger sowie
die Ausgestaltung der Führung
mittels Leistungsauftrag.

HSR ist beispielgebend
Für die Ausgestaltung der neuen
Hochschulträgerschaft im Kan­
ton St. Gallen im Rahmen eines
neuen Trägerkonkordats soll die
voraussichtlich abdem1.Oktober
2016 in Kraft tretende Verein­
barung über die Hochschule
Rapperswil beispielgebend sein.

ua

«Die Vorwürfe sind
von der Staatswirt­
schaftskommission
untersucht und in
keinerWeise bestätigt
worden.»

RegierungsratWilli Haag




